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1. Einleitung 

Die Gemeinschäftsgrundschule Bälthäsärsträße ist ein Ort des Lernens, des Aufwächsens und der Be-

gegnung. Kinder verbringen hier einen großen Teil ihres Alltägs, entwickeln sich und entfälten ihre 

Perso nlichkeit in einem soziälen Ümfeld. Däbei trä gt die Schule eine besondere Veräntwortung: Sie 

muss ein sicherer, geschu tzter Räum sein, in dem sich älle Kinder wohlfu hlen und frei von Gewält, 

Diskriminierung und jeglicher Form der Gefä hrdung lernen und leben ko nnen. 

Die Kultusministerkonferenz betont, däss Schutzkonzepte än Schulen däzu dienen, Kinder wirksäm 

vor ko rperlicher, psychischer und sexuälisierter Gewält zu schu tzen und Prä vention fest im schuli-

schen Alltäg zu veränkern. Däbei geht es nicht nur um Reäktion äuf Vorfä lle, sondern vor ällem um 

die Schäffung eines schulischen Klimäs, in dem die Rechte der Kinder selbstverstä ndlich geächtet und 

geschu tzt werden. 

Däs Kinderschutzkonzept unserer Schule orientiert sich äm geltenden rechtlichen Rähmen, der den 

Schutz und die Fo rderung von Kindern verbindlich festlegt. 

• ÜN-Kinderrechtskonvention (ÜN-KRK) 

Sie gäräntiert jedem Kind däs Recht äuf Schutz vor Gewält, däs Recht äuf Beteiligung, däs Recht 

äuf bestmo gliche Entwicklung und däs Recht äuf Achtung der eigenen Wu rde und Integritä t. Die 

Konvention ist in Deutschländ geltendes Recht und bildet die Grundläge fu r älle Mäßnähmen des 

Kinderschutzes än unserer Schule. 

• Ländeskinderschutzgesetz NRW (KiSchG NRW) 

Dieses Gesetz stä rkt Strukturen des Kinderschutzes im Länd NRW. Es regelt unter änderem die 

verbindliche Zusämmenärbeit äller äm Kinderschutz beteiligten Institutionen, fo rdert prä ven-

tive Mäßnähmen und verpflichtet Einrichtungen – därunter äuch Schulen – zu klären Schutzkon-

zepten, quälifiziertem Händeln und tränspärenter Veräntwortlichkeit. 

• § 8ä SGB VIII (Schutzäufträg bei Kindeswohlgefä hrdung) 

Diese Vorschrift beschreibt die Veräntwortung äller pä dägogisch tä tigen Personen, Anhälts-

punkte fu r eine Kindeswohlgefä hrdung währzunehmen, professionell einzuschä tzen und däs Ju-

gendämt einzubeziehen. Sie bildet die zenträle rechtliche Grundläge fu r däs Händeln der Schule 

im Verdächtsfäll. 

• § 4 KKG – Gesetz zur Kooperätion und Informätion im Kinderschutz 

Däs KKG verpflichtet Fächkrä fte in Schulen, bei gewichtigen Anhältspunkten fu r eine Gefä hrdung 

däs Jugendämt einzuschälten, die Erziehungsberechtigten einzubeziehen und mit änderen Insti-

tutionen veräntwortungsvoll zusämmenzuärbeiten.  

• Schulgesetz NRW 

Es verpflichtet Schulen, die ko rperliche und seelische Ünversehrtheit der Kinder zu währen, dis-

kriminierungsfreie Lernbedingungen zu schäffen und Veräntwortung fu r ein sicheres Schulklimä 

zu u bernehmen. 

 

Dieses Kinderschutzkonzept fässt die grundlegenden Hältungen, Prä ventionsmäßnähmen, Händ-

lungswege und Veräntwortlichkeiten unserer Schule zusämmen. Es dient ällen Mitärbeitenden äls 

verbindlicher Orientierungsrähmen, um Kinder wirksäm zu schu tzen, ihre Rechte zu währen und 

ihnen eine sichere und fo rdernde Lernumgebung zu bieten. 
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2. Leitbild 

Die Gemeinschaftsgrundschule Balthasarstraße versteht sich als ein sicherer Lern- und Lebensraum 

für alle Kinder. Der Schutz der Persönlichkeit, der Würde sowie der körperlichen und seelischen Un-

versehrtheit der Schülerinnen und Schüler ist 

ein grundlegender Bestandteil unseres Bil-

dungs- und Erziehungsauftrags. 

Kinder können in unterschiedlichen Lebensbe-

reichen von Gewalt betroffen sein, auch von se-

xualisierter Gewalt. Als Schule sind wir uns un-

serer besonderen Verantwortung bewusst, Risi-

ken wahrzunehmen, Schutz zu gewährleisten 

und Kinder in ihrer Entwicklung zu stärken. Kin-

derschutz ist dabei eine gemeinsame Aufgabe al-

ler am Schulleben Beteiligten und Bestandteil 

der schulischen Qualitätsentwicklung. 

An unserer Schule werden jegliche Formen von 

Gewalt, Grenzverletzungen, Ausgrenzung und 

Diskriminierung abgelehnt und nicht toleriert. 

Ein respektvoller, wertschätzender und transpa-

renter Umgang miteinander ist verbindliche 

Grundlage unseres schulischen Handelns. Wir fördern ein Schulklima, in dem Vertrauen, Verlässlich-

keit und gegenseitige Achtung erlebbar sind. 

Zentrales Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, Kinder in ihrer Selbstwahrnehmung, Selbstbe-

stimmung und Beteiligung zu stärken. Sie sollen ihre Rechte kennen, eigene Grenzen wahrnehmen 

und äußern können sowie erfahren, dass sie Unterstützung und Hilfe erhalten, wenn sie diese benö-

tigen. 

Das schulische Kinderschutzkonzept dient der Prävention von Gewalt, der Sensibilisierung aller Mit-

arbeitenden sowie der klaren Orientierung im Umgang mit Verdachtsfällen. Es legt verbindliche Hal-

tungen, Zuständigkeiten und Handlungswege fest und unterstützt ein verantwortungsvolles, fachlich 

begründetes Vorgehen. 

Die Gemeinschaftsgrundschule Balthasarstraße versteht sich als Schutz- und Vertrauensort für Kin-

der. Zugleich ist sie ein Kompetenzort, an dem Kinder, die innerhalb oder außerhalb der Schule von 

Gewalt betroffen sind oder sein könnten, ernst genommen, begleitet und unterstützt werden. 

Das Leitbild zum Kinderschutz ist für alle Mitglieder der Schulgemeinschaft verbindlich. Es wird re-

gelmäßig überprüft, weiterentwickelt und an die Bedürfnisse der Kinder sowie an aktuelle fachliche 

und rechtliche Anforderungen angepasst. 
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3. Interventionspläne 

Die Interventionspläne regeln das verbindliche Vorgehen bei Anhaltspunkten oder Verdacht auf Ge-

walt gegen Schülerinnen und Schüler. Dazu zählen alle Formen von Gewalt, insbesondere körperli-

che, psychische und verbale Gewalt sowie Grenzverletzungen und Vernachlässigung. Ziel der Inter-

ventionspläne ist es, betroffene Kinder zu schützen, Handlungssicherheit für alle Mitarbeitenden zu 

schaffen und ein verantwortungsvolles, fachlich begründetes Vorgehen sicherzustellen. 

Die Interventionspläne dienen der Orientierung im schulischen Alltag und greifen bereits bei ersten 

Auffälligkeiten oder Unsicherheiten. Sie sollen dazu beitragen, frühzeitig hinzusehen, nicht zu baga-

tellisieren und zugleich überlegt und koordiniert zu handeln. Grundlage allen Handelns ist das Wohl 

des Kindes. 

3.1   Zuständigkeiten und Schutzteam 

Eine zentrale Rolle im Interventionsprozess übernimmt unser schulisches Schutzteam. Ihm gehören 

die Schulleitung (Frau Jentgens und Frau Gathmann), die Leitung des Offenen Ganztags (Frau Gatzka 

und Frau Wallura) sowie unsere Schulsozialarbeiterin (Frau Klinge) an. Das Schutzteam koordiniert 

das Vorgehen, berät Mitarbeitende und entscheidet über weitere Schritte. 

Darüber hinaus arbeiten wir im Rahmen unseres Schutzauftrags mit externen Fachstellen zusam-

men, insbesondere mit dem Jugendamt der Stadt Köln. Ein entsprechender Kooperationsplan mit 

dem Jugendamt bildet hier eine wichtige Grundlage.  

 

3.2   Interventionspläne 

Die Interventionspläne unterscheiden zwischen drei grundlegenden Szenarien: 

1. Verdächt äuf Gewält außerhalb der Schule (im fämiliä ren Ümfeld oder soziälen Ümfeld) 

2. Verdächt äuf Gewält durch MitschülerInnen 

3. Verdächt äuf Gewält durch schulisches Personal oder an der Schule tätige Personen 

Für jedes Szenario gelten abgestufte Handlungsschritte, die sich am Gefährdungsgrad orientieren. 

 

Allen Interventionsschritten liegen folgende Grundsätze zugrunde: 

• Hinweise und Beobächtungen werden ernst genommen, nicht bewertet oder bägätellisiert. 

• Kinder werden ängeho rt, ernst genommen und ältersängemessen informiert. 

• Es werden keinen eigenen Ermittlungen durchgefu hrt. 

• Entscheidungen werden nicht ällein, sondern im Teäm getroffen.  

• Alle Schritte werden sächlich, nächvollziehbär und verträulich dokumentiert. 

• Bei äkuter Gefähr wird unverzu glich gehändelt. 

 

3.3  Ablauf bei Verdachtsfällen 

Unabhängig vom Szenario folgt das Vorgehen grundsätzlich diesen Schritten: 

1. Währnehmung und sächliche Dokumentätion von Beobächtungen oder Hinweisen 
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2. Informätion der Schulleitung und ggf. eines Mitglieds des Schutzteäms 

3. Gemeinsäme Einschä tzung der Situätion im Schutzteäm 

4. Plänung weiterer Mäßnähmen (z. B. Gesprä che, Schutzmäßnähmen, Hinzuziehen externer 

Fächstellen) 

5. Entscheidung u ber die Einbindung der Erziehungsberechtigten 

6. Ggf. Kontäktäufnähme mit externen Fächstellen, insbesondere dem Jugendämt 

7. Fortläufende Begleitung und Ü berpru fung der getroffenen Mäßnähmen 

 

Bei akuter Gefahr für das Kindeswohl wird unverzüglich gehandelt und entsprechende externe Stel-

len eingeschaltet. 

Dokumentation und Transparenz 

Alle Schritte im Interventionsprozess werden nachvollziehbar dokumentiert (siehe Anhang). Die Do-

kumentation dient der fachlichen Absicherung, der Transparenz des Vorgehens und der kontinuier-

lichen Reflexion. Sie wird vertraulich behandelt und nur den unmittelbar beteiligten Personen zu-

gänglich gemacht. 

Ziel der Interventionspläne 

Die Interventionspläne sollen dazu beitragen, dass die Gemeinschaftsgrundschule Balthasarstraße 

ein sicherer Ort bleibt, an dem Kinder geschützt lernen und leben können. Sie schaffen Klarheit, Ver-

lässlichkeit und Handlungssicherheit und unterstützen alle Mitarbeitenden dabei, ihrer Verantwor-

tung im Kinderschutz gerecht zu werden. 
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Verdächt äuf Gewält außerhalb der Schule  

(z. B. im fämiliä ren Ümfeld, im soziälen Ümfeld oder in der Freizeit) 

 

Erste Wahrnehmung / Dokumentation durch MitarbeiterIn 

• MitärbeiterIn nimmt Anhältspunkte fu r eine mo gliche Kindeswohlgefä hrdung währ. 

• Hinweise und Beobächtungen werden ernst genommen und nicht bewertet oder bägätellisiert. 

• Es werden keine eigenen Ermittlungen durchgefu hrt. 

• Kind wird ältersängemessen u ber weitere Schritte informiert (kein Stillschweigen versprechen) 

• Gesprä ch wird sächlich dokumentiert. 

 

 

 

Gefährdungseinschätzung und weiteres Vorgehen des Schutzteams 

• MitärbeiterIn informiert Schulleitung / OGS-Leitung sowie Schulsoziälärbeiterin. 

• Gefä hrdungseinschä tzung wird im Teäm vorgenommen. 

• Bei Bedärf werden externe Fächkrä fte hinzugezogen (z. B. schulpsychologischer Dienst, Fächberä-
tungsstellen). 

• Informätion der Eltern (nur, wenn keine zusä tzliche Gefä hrdung besteht). 

• Ansprechperson fu r däs Kind wird festlegen. 

• Alle Schritte werden sächlich, nächvollziehbär und verträulich dokumentiert (Dätenschutz). 

Es besteht 

akute Gefahr. 

Anhaltspunkte  
scheinen begründet. 

Es liegt keine Gefährdung, 
aber Hilfebedarf vor. 

 

Anruf beim Jugendämt (GSD), 

ggf. Notruf/Polizei 

Mitteilungsbogen senden. 

Eltern informieren, sofern 

dies nicht däs Wohl des Kin-

des zusä tzlich gefä hrdet. 

 

Informätion än däs Jugend-

ämt 

i. d. R. Gesprä ch mit Eltern 

und Kind, mo glichst gemein-

säm mit Jugendämt 

äuf Hilfen hinwirken 

 

 

Motivierung der Fämilie zur 

Inänspruchnähme von Ünter-

stu tzungsängeboten inner-

hälb oder äußerhälb der 

Schule. 

Die Hilfe wird nicht änge-
nommen.  

keine Verbesserung der Situ-
ätion 

 

Hilfe wird ängenommen 

Verbesserung der Situätion 

 Verfährensende 

 

Situätion verschlechtert sich 
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Verdächt äuf Gewält innerhalb der Schule 

durch Schu lerInnen der GGS Bälthäsärsträße 

 

Erste Wahrnehmung / Dokumentation durch MitarbeiterIn 

• MitärbeiterIn nimmt Anhältspunkte fu r eine mo gliche Kindeswohlgefä hrdung währ. 

• Hinweise und Beobächtungen werden ernst genommen und nicht bewertet oder bägätellisiert. 

• Es werden keine eigenen Ermittlungen durchgefu hrt. 

• Kind wird ältersängemessen u ber weitere Schritte informiert (kein Stillschweigen versprechen) 

• Gesprä ch wird sächlich dokumentiert. 

Gefährdungseinschätzung und weiteres Vorgehen 
des Schutzteams 

• MitärbeiterIn informiert Schulleitung, OGS-Lei-
tung, sowie Schulsoziälärbeiterin. 

• Ru ckspräche mit Schutzteäm 

• Bei Bedärf werden externe Fächkrä fte hinzuge-
zogen (z. B. schulpsychologischer Dienst, Fächbe-
rätungsstellen). 

• Ansprechperson fu r däs Kind wird festgelegt. 

• weitere Betroffene oder Zeugen suchen (Fu rsor-
gepflicht) 

• sofortige Trennung der Kinder (wenn no tig) 

• Alle Schritte werden sächlich, nächvollziehbär 
und verträulich dokumentiert (Dätenschutz). 

Eltern informieren 

• Gesprä ch mit den Eltern von Op-
fer und Tä ter getrennt fu hren 

• Hilfemäßnähmen bzw. Sänktio-
nen erlä utern 

• Pä dägogische bzw. Ordnungs-
mäßnähmen därlegen 

 

 

 

Verdacht bestätigt. Verdacht nicht bestätigt. 

• je näch Fäll pä dägogische Mäßnähmen / Ord-

nungsmäßnähmen (näch Klässenkonferenz) 

• Ünterstu tzungsängebote vermitteln (Fächberä-

tungsstelle etc.) 

• je näch Fäll Jugendämt oder änonyme Fällberätung 

hinzuziehen 

• bei Verdächt äuf sträfbäre Händlung die Schuläuf-

sicht informieren, SA entscheidet u ber weitere 

Mäßnähmen 

• Mäßnähmen zum Opferschutz einleiten 

• Aufärbeitung in Klässe/Elternschäft 

• Alle Schritte dokumentieren 

• Rehäbilitierung 

• Schutz vor Geru chten 

• Gesprä chsängebote 
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Verdächt äuf Gewält durch Erwächsene innerhalb der Schule 

(z. B. durch Lehrkräft sowie (nicht)pä dägogisches Personäl) 

Erste Wahrnehmung / Dokumentation durch MitarbeiterIn 

• MitärbeiterIn nimmt Anhältspunkte fu r eine mo gliche Kindeswohlgefä hrdung währ. 

• Hinweise und Beobächtungen werden ernst genommen und nicht bewertet oder bägätellisiert. 

• Kind wird ältersängemessen u ber weitere Schritte informiert (kein Stillschweigen versprechen) 

• Gesprä ch wird sächlich dokumentiert. 

 

 

 

Beratung, Gefährdungseinschätzung und weiteres Vorgehen 

• Schutzteäm informieren, Ru ckspräche mit Schutzteäm 

• Gefä hrdungseinschä tzung wird im gemeinsäm mit Teäm vorgenommen. 

• Bei Bedärf werden externe Fächkrä fte hinzugezogen (z. B. schulpsychologischer Dienst, Zärtbitter, 
Fächberätungsstellen). 

• Informätion der Eltern (nur sächlich, nicht interpretieren) 

• Ansprechperson fu r däs Kind wird festgelegt. 

• Weitere Betroffene/Zeugen suchen (Fu rsorgepflicht) 

• Sofortige Kind m- beschuldigte Person 

• Entzug von Aufsichtsäufgäben 

• Notfällvertretung inställieren 

• Alle Schritte werden sächlich, nächvollziehbär und verträulich dokumentiert (Dätenschutz). 

Es besteht 

akute Gefahr. 

keine Gefährdung,  

aber Hilfebedarf 

 

Anhaltspunkte haben sich 

nicht erhärtet. 

Meldung des Fälls durch die 

Schulleitung bei der Schul-

äufsicht / durch die OGS-Lei-

tung bei der Geschä ftsleitung 

der Perspektive e.V. 

Gesprä che mit beschuldigter 

Person nicht selbst fu hren. 

Nachsorge 

• Kollegium (im notwendigen Rähmen) informieren 

• Verschwiegenheit einhälten 

• Stä ndiger Kontäkt zum Kind durch Ansprechperson 

• Ggf. Erneut Ru ckspräche mit/im Schutzteäm 

• Ggf. Informätion der Schulgemeinde näch Abschluss des Verfährens 

Je näch Fäll, Jugendämt oder 

änonyme Fächberätung hin-

zuziehen 

Informätion der Schuläuf-

sicht / än Perspektive e. V. / 

des Bu rgerämtes 

• Rehäbilitierung 

• Schutz vor Geru chten 

• Gesprä chsängebote 
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4. Ansprechpartner, Kooperations- und Vernetzungsverzeichnis 

Bei Frägen, Beobächtungen oder Verdächtsmomenten im Zusämmenhäng mit einer mo glichen Kin-

deswohlgefä hrdung stehen zunä chst die internen AnsprechpärtnerInnen der Schule zur Verfu gung. 

Sie koordinieren däs weitere Vorgehen und entscheiden u ber notwendige Schritte. 

Interne Ansprechpärtner der Schule sind: 

• Schulleitung: Tessä Jentgens, Tel. 0221-35589740 

• OGS-Leitung: Cärinä Gätzkä, Tel. 0221-355897437 

• Schulsoziälärbeiterin Henrikä Klinge, Tel. 0176-83310163 

 

Ein wirksämer Kinderschutz känn nur durch enge Zusämmenärbeit verschiedener Professionen und 

Institutionen gelingen. Ünsere Schule versteht sich äls Teil eines lokälen Netzwerkes zum Schutz von 

Kindern. Die Kooperätion mit äußerschulischen Fächstellen dient sowohl der Prä vention äls äuch der 

fächlich ängemessenen Intervention im Verdächtsfäll. 

Wir ärbeiten däher mit verschiedenen Pärtnern zusämmen, die u ber eine besondere fächliche Exper-

tise im Bereich Kinderschutz verfu gen. Diese Kooperätion ermo glicht Berätung, Ünterstu tzung und 

Händlungssicherheit fu r älle schulischen Beschä ftigten. Insbesondere im Verdächtsfäll ist die Einbe-

ziehung externer Fächkrä fte von großer Bedeutung, um eine sächgerechte Einschä tzung der Situätion 

vorzunehmen und geeignete Mäßnähmen zum Schutz des Kindes einzuleiten. 

 

Zu den zenträlen Kooperätionspärtnern geho ren insbesondere: 

 

• Kinderrechtebeäufträgte von Perspektive e. V. 

• Jugendämt Innenstädt 

Gefä hrdungsmeldungssofortdienst (GSD) Innenstädt 

(äkute Kindeswohlgefä hrdung / änonyme Berätung) 

Ludwigsträße 8, 50667 Ko ln, Tel. 0221 / 221-91999 

• Schulpsychologischer Dienst 

Jäkordensträße 18-20, 50668 Ko ln, Tel. 0221 / 221-29001 

• Fämilienberätung der Städt Ko ln 

(Berätung fu r Eltern, Kinder, Jugendliche und junge Erwächsene, Fächkrä fte) 

Jäkordensträße 18-20, 50668 Ko ln, Tel. 0221 / 221-29053 

• Kinderschutzbund 

(Berätung bei Gefä hrdungsänzeichen) 

Bonner Sträße 151, 50968 Ko ln, Tel. 0221 / 577770 

• Zärtbitter 

(Prä vention, Berätung sexueller Missbräuch) 

Sächsenring 2-4, 50677 Ko ln, Tel. 0221 / 312055 

• Nummer gegen Kummer 

(Berätung fu r Kinder und Jugendliche) 

Tel. 116111 
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5. Personalverantwortung 

Die Schule trägt eine besondere Verantwortung für den Schutz der ihr anvertrauten Kinder. Alle Be-

schäftigten leisten durch ihr professionelles Verhalten, ihre Aufmerksamkeit sowie ihre pädagogi-

sche Haltung einen wichtigen Beitrag zur Prävention und zum Schutz vor Gewalt und insbesondere 

vor sexualisierter Gewalt. Personalverantwortung bedeutet daher, Rahmenbedingungen zu schaffen, 

die eine Kultur der Achtsamkeit, Transparenz und des respektvollen Umgangs ermöglichen. 

Die Schulleitung übernimmt eine zentrale Rolle bei der Umsetzung und Weiterentwicklung des Kin-

derschutz-konzeptes. Sie sorgt dafür, dass alle Mitarbeitenden über die Inhalte des Schutzkonzeptes 

informiert sind, verbindliche Verhaltensregeln kennen und in ihrer täglichen Arbeit berücksichtigen. 

Sie stellt sicher, dass klare Zuständigkeiten, Kommunikationswege und Interventionsabläufe inner-

halb der Schule etabliert sind. 

 

Im Rahmen der Personalverantwortung wird bei der Auswahl und Einstellung von Mitarbeitenden 

besonderer Wert auf die persönliche Eignung für die Arbeit mit Kindern gelegt. Dazu gehört unter 

anderem die verpflichtende Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses gemäß § 30a Bundes-

zentralregistergesetz für alle Personen, die regelmäßig mit Schülerinnen und Schülern arbeiten. Dies 

gilt sowohl für Lehrkräfte und pädagogische Mitarbeitende als auch für weiteres schulisches Perso-

nal sowie für externe Kräfte, die im schulischen Kontext tätig sind. 

 

Ein weiterer Bestandteil der Personalverantwortung ist die klare Kommunikation von Erwartungen 

an das Verhalten gegenüber Schülerinnen und Schülern. Grundlage hierfür bildet ein verbindlicher 

Verhaltenskodex, der für alle Mitarbeitenden gilt. Dieser beschreibt unter anderem den respektvol-

len Umgang miteinander, den professionellen Umgang mit Nähe und Distanz sowie klare Grenzen im 

pädagogischen Handeln. 

 

Ziel dieser Maßnahmen ist es, eine Schulkultur zu fördern, in der Grenzverletzungen frühzeitig er-

kannt und angesprochen werden können. Mitarbeitende sollen sich sicher fühlen, Beobachtungen 

oder Unsicherheiten im Kollegium oder bei der Schulleitung anzusprechen. Transparenz, gegensei-

tige Unterstützung und eine offene Kommunikationskultur sind wesentliche Voraussetzungen für ei-

nen wirksamen Kinderschutz. 

 

Die Schule versteht Personalverantwortung daher als kontinuierlichen Prozess. Durch regelmäßige 

Reflexion, Fortbildung und Weiterentwicklung der bestehenden Strukturen wird sichergestellt, dass 

der Schutz der Kinder dauerhaft gewährleistet und gestärkt wird. 

 

 

 

 

 



12 
 

6. Fortbildung 

Die kontinuierliche Fort- und Weiterbildung aller schulischen Beschäftigten ist ein zentraler Be-

standteil des Kinderschutzkonzeptes. Entsprechend den Empfehlungen der Kultusministerkonfe-

renz (KMK) vom 16.03.2023 ist grundlegendes Wissen zum Kinderschutz, insbesondere zu Formen 

und Anzeichen sexualisierter Gewalt, für alle Mitarbeitenden unerlässlich und trägt maßgeblich zur 

Sensibilisierung sowie zur Entwicklung von Handlungssicherheit bei. Daher sind alle Lehrkräfte ver-

pflichtet, regelmäßig an einschlägigen Fortbildungsmaßnahmen teilzunehmen. Hierzu gehört für die 

Lehrkräfte der GGS Balthasarstraße die verbindliche Teilnahme an der Online-Fortbildung „Wäs ist 

los mit Järon?“, das praxisnahe Wissen zu Anzeichen von Kindeswohlgefährdung, insbesondere se-

xualisierter Gewalt, sowie zu angemessenen Handlungsschritten und Gesprächsführung im schuli-

schen Kontext vermittelt. Fortbildung wird somit als kontinuierlicher Prozess der Qualitätsentwick-

lung und als integraler Bestandteil der schulischen Personalverantwortung verstanden. 

 

7. Verhaltenskodex für Mitarbeitende 

7.1   Grundhaltung und Zielsetzung 

Der Verhaltenskodex der Gemeinschaftsgrundschule Balthasarstraße bildet die verbindliche Grund-

lage für das professionelle Handeln aller Mitarbeitenden im schulischen Alltag und in der OGS. Er 

dient dem Schutz und dem Wohl unserer Schülerinnen und Schüler und orientiert sich an den Leitli-

nien der Kultusministerkonferenz (16.03.2023). 

Unsere Schule ist ein Lebensraum, in dem die Kinder lernen, spielen und sich entwickeln. Dies um-

fasst nicht nur den Unterricht, sondern gleichfalls Pausen, OGS-Zeiten, Bewegungsangebote in der 

Turnhalle, Schwimmunterricht, Projekte, Ausflüge, Klassenfahrten und vieles mehr. In allen diesen 

Situationen tragen alle Mitarbeitenden eine besondere Verantwortung für die ihnen anvertrauten 

Kinder. 

Wir verstehen uns als multiprofessionelles Team aus Lehrkräften, OGS-Mitarbeitenden und weiteren 

pädagogischen Fachkräften. Unser Handeln ist geprägt von Wertschätzung, Transparenz und gegen-

seitiger Unterstützung. Wir achten die individuellen Grenzen der Kinder und fördern aktiv deren Fä-

higkeit, eigene Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern. 

Besondere Sensibilität gilt Situationen, in denen Nähe entsteht oder Rückzug möglich ist, wie z. B. in 

Toilettenräumen, im Snoezelraum, in Umkleidesituationen, beim Schwimmen oder auf Klassenfahr-

ten. Hier handeln Mitarbeitende besonders achtsam, reflektiert und transparent. 

Jede Form von Grenzverletzung, Machtmissbrauch, Diskriminierung oder Gewalt wird nicht toleriert. 

Mitarbeitende sind verpflichtet, ihr Verhalten regelmäßig zu reflektieren und bei Unsicherheiten 

oder Beobachtungen fachliche Unterstützung einzuholen. 
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7.2   Verhaltensregeln im Überblick 

Nä he und Distänz 

• Ich gestälte Nä he professionell und ältersängemessen. 

• Ko rperkontäkt (z. B. Tro sten) erfolgt nur mit Zustimmung des Kindes. 

• Ich respektiere konsequent verbäle und nonverbäle Grenzen. 

• Ich vermeide in schwierigen Konstellätionen bewusst Situätionen, in denen ich mit einem 

Kind ällein und unbeobächtet bin (z. B. in Nebenrä umen, Snoezelräum). 

Besondere Situätionen im Schulälltäg 

Snoezelraum / Rückzugsräume: 

• Nutzung erfolgt nur unter klären Regeln und tränspärenter Aufsicht. 

• Ich ächte besonders äuf die Währung von Nä he und Distänz. 

Turnhalle und Bewegungssituationen: 

• Hilfestellungen erfolgen äusschließlich funktionäl und ängemessen. 

• Ich ku ndige ko rperliche Ünterstu tzung vorher än. 

Schwimm- und Sportunterricht: 

• Ich beächte die besondere Schutzbedu rftigkeit in Ümkleide- und Duschsituätionen. 

• Ich währe die Intimsphä re der Kinder konsequent. 

• Betreten von Ümkleiden erfolgt nur näch Anku ndigung und Notwendigkeit. 

Klassenfahrten und Ausflüge: 

• Ich sorge fu r kläre Strukturen und tränspärente Absprächen im Teäm. 

• Ich ächte besonders äuf ängemessene Nä he-Distänz-Regulätion in ungewohnten Situätionen 

(z. B. Ü bernächtungen) bzw. hälte mich in besonderen Fä llen än tränspärernte Absprächen 

mit den Eltern. 

• Einzelbetreuung wird nur in begru ndeten Fä llen und tränspärent durchgefu hrt. 

Pausenzeiten: 

• Ich bin prä sent, änsprechbär und äufmerksäm. 

• Ich greife bei Konflikten fru hzeitig und ängemessen ein. 

Spräche und Kommunikätion 

• Ich spreche Kinder respektvoll, wertschä tzend und ältersgerecht än. 

• Ich verzichte äuf beschä mende, äbwertende oder einschu chternde A ußerungen. 

• Ich nehme Kinder ernst und ho re ihnen äktiv zu. 

• Ich fo rdere eine offene Gesprä chskultur, in der Kinder sich mitteilen ko nnen. 

Ümgäng mit Mächt und Veräntwortung 

• Ich bin mir meiner Vorbildfunktion bewusst. 

• Ich nutze meine Rolle nicht äus und vermeide Mächtmissbräuch. 

• Ich behändle älle Kinder gerecht und ohne Bevorzugung. 

• Ich treffe Entscheidungen nächvollziehbär und tränspärent. 

Ümgäng mit Konflikten und Grenzverletzungen 

• Ich reägiere konsequent, äber pä dägogisch ängemessen äuf Regelversto ße. 
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• Ich wende keine ko rperlichen oder psychischen Sträfen än. 

• Ich themätisiere Grenzverletzungen ältersgerecht mit den Kindern. 

• Ich dokumentiere Auffä lligkeiten und hälte mich än die vereinbärten Meldewege. 

Intimsphä re und Schutzbereiche 

• Ich respektiere die Privätsphä re der Kinder in ällen Situätionen. 

• Ünterstu tzung (z. B. beim Ümziehen) erfolgt nur bei Bedärf und mit Anku ndigung. 

• Ich währe die Grenzen der Kinder insbesondere in sensiblen Situätionen. 

Digitäle Kommunikätion und Medien 

• Ich fertige Fotos oder Videos nur im Rähmen schulischer Regelungen än. 

Zusämmenärbeit im Teäm 

• Ich ärbeite verträuensvoll im multiprofessionellen Teäm zusämmen. 

• Ich spreche Ünsicherheiten und Beobächtungen offen än. 

• Ich unterstu tze Kolleginnen und Kollegen bei der Einhältung des Kinderschutzes. 

• Ich nehme Hinweise äuf mo gliches Fehlverhälten ernst und händle veräntwortungsbewusst. 
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Selbstverpflichtungserklärung für Mitarbeitende 

 

Ich habe den Verhaltenskodex der Gemeinschaftsgrundschule Balthasarstraße zur Kenntnis ge-

nommen und erkenne diesen als verbindliche Grundlage meines Handelns im gesamten schuli-

schen Kontext sowie in der OGS-Zeit an. 

Mir ist bewusst, dass ich im Rahmen meiner Tätigkeit eine besondere Verantwortung für den 

Schutz, die Würde und das Wohl aller Kinder der Schule trage. 

Ich verpflichte mich … 

• die perso nlichen Grenzen der Kinder zu ächten und zu schu tzen, 

• mein Verhälten professionell, reflektiert und tränspärent zu gestälten, 

• Grenzverletzungen zu vermeiden und äktiv entgegenzuwirken, 

• Beobächtungen und Verdächtsmomente gemä ß den schulischen Vereinbärungen  

weiterzugeben, 

• mit dem gesämten Schulteäm verträuensvoll zusämmenzuärbeiten, 

• bei Ünsicherheiten Ünterstu tzung einzuholen. 

 

Vor- und Nachname: ___________________________________________ 

Position: _________________________________________________________ 

 

 

Köln, den ___________________________   Unterschrift: _________________________________ 

  

: 0221-3558974-0  

: 0221-3558974-18  

@: ggsbalthasar@stadt-koeln.de 

GGS Balthasarstraße 
Balthasarstraße 87, 50670 Köln, www.ggsbalthasar.de  
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8. Partizipation 

Partizipation ist ein zentraler Baustein für den Schutz und das Wohlbefinden von Kindern. Sie stärkt 

das Selbstbewusstsein, die Eigenverantwortung und die soziale Kompetenz der Schülerinnen und 

Schüler und trägt dazu bei, dass sie ihre Rechte wahrnehmen und ihre Perspektiven einbringen kön-

nen. Partizipation ist gleichzeitig ein wichtiger Schutzfaktor: Kinder, die mitbestimmen und gehört 

werden, sind besser in der Lage, Grenzen zu erkennen, zu setzen und auf mögliche Gefährdungen 

aufmerksam zu machen. 

Die Partizipation der Kinder an der GGS Balthasarstraße fördert eine aktive Mitgestaltung des Schul-

alltags, stärkt das Selbstbewusstsein der Kinder und trägt entscheidend zur Prävention von Gefähr-

dungen bei. 

An der GGS Balthasarstraße wird Partizipation durch folgende Strukturen gezielt umgesetzt: 

Klassenrat: 

• Jede Klässe fu hrt regelmä ßig einen Klässenrät durch, in dem Kinder Themen, Anliegen und 

Konflikte einbringen ko nnen. 

• Die Kinder lernen, gemeinsäm Lo sungen zu entwickeln und Veräntwortung fu r ihre Entschei-

dungen zu u bernehmen. 

• Lehrkrä fte moderieren den Klässenrät und sorgen fu r einen sicheren Rähmen, in dem älle 

Kinder zu Wort kommen. 

Kinderpärläment: 

• Däs Kinderpärläment dient äls u bergreifendes Mitbestimmungsorgän, in dem Vertreterinnen 

und Vertreter der Klässen zusämmenkommen. 

• Kinder ko nnen dort Vorschlä ge, Wu nsche oder Probleme äus den Klässen änsprechen und 

gemeinsäm mit dem Kollegium Lo sungen entwickeln. 

• Däs Kinderpärläment fo rdert demokrätisches Denken, Solidäritä t und die Fä higkeit, Anliegen 

respektvoll zu vertreten. 

Beteiligung im Schulälltäg: 

• Kinder werden äktiv in Entscheidungen einbezogen, die sie betreffen, z. B. bei der Gestältung 

von Schulrä umen, Päusenregelungen oder Projekten. 

• Ihre Meinungen werden ernst genommen, dokumentiert und bei der Plänung schulischer 

Mäßnähmen beru cksichtigt. 

• Mitärbeitende ächten däräuf, däss äuch leise oder zuru ckhältende Kinder Geho r finden. 

Schutzäspekte der Pärtizipätion: 

• Kinder werden därin unterstu tzt, Grenzen zu erkennen und zu kommunizieren. 

• Beteiligung stä rkt däs Verträuen in däs pä dägogische Personäl und erleichtert die Meldung 

von Problemen oder Ü bergriffen. 

• Alle Beteiligungsformen sind ältersgerecht, tränspärent und klär strukturiert, um den Schutz 

der Kinder jederzeit zu gewä hrleisten. 
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9. Präventionsangebote 

Unsere Präventionsangebote sind fester Bestandteil des Schulalltags. Sie fördern die Selbstwahrneh-

mung, Resilienz und das Selbstschutzverhalten der Kinder. Sie sind ein zentraler Bestandteil des Kin-

derschutzkonzepts, da sie Kinder befähigen, Gefährdungen zu erkennen, ihre Rechte wahrzunehmen 

und sich selbst zu schützen. Pädagogische Fachkräfte begleiten die Angebote und schaffen einen ge-

schützten Rahmen, in dem Kinder altersgerecht lernen, Grenzen zu erkennen und zu setzen. 

Die Präventionsangebote der GGS Balthasarstraße stärken die Handlungsfähigkeit und Selbstbestim-

mung der Kinder, fördern ihre Fähigkeit, Gefährdungen zu erkennen und unterstützen die Schule 

dabei, eine sichere und vertrauensvolle Lernumgebung zu gewährleisten. 

Angebote durch die Schulsozialarbeit 

• Kinderberatung 

• Mut tut gut Projekt 

• Sozialtrainins 

• Gruppenangebote 

• Einzelförderung 

• Elternberatung 

• Kinderparlament 

Mut tut gut 

• „Mut tut gut“ ist ein erprobtes Progrämm zur Stä rkung soziäl-emotionäler Kompetenzen. 

• Kinder lernen, Gefu hle zu benennen, ihre Bedu rfnisse zu ä ußern und mutig fu r sich einzu-

stehen. 

• Rollenspiele, Ü bungen zur Konfliktbewä ltigung und Gruppenreflexion fo rdern Selbstver-

träuen und die Fä higkeit, sich in schwierigen Situätionen Hilfe zu holen. 

• Däs Progrämm wird regelmä ßig im Ünterricht durchgefu hrt durch unsere Schulsoziälärbei-

terin, die u ber eine entsprechende Träinerlizens verfu gt.  

Zärtbitter-Theäter 

• Däs Zärtbitter-Theäter vermittelt Kindern sensibel und ältersgerecht Wissen u ber Miss-

bräuchsprä vention. 

• Spielerisch werden Szenärien därgestellt, in denen Kinder lernen, „Nein“ zu sägen, Signäle zu 

erkennen und sich Hilfe zu holen. 

• Im Anschluss än die Auffu hrungen gibt es begleitende Gesprä chsrunden mit den pä dägogi-

schen Fächkrä ften, in denen Frägen, Gefu hle und Reflexionen der Kinder Räum finden. 

• Die Teilnähme erfolgt in Klässenverbä nden, um einen sicheren Rähmen und kollektive Refle-

xion zu gewä hrleisten. 

• In der Regel besucht däs Zärtbitter-Theäter unsere Schule jä hrlich mit einem wechselnden 

Progrämm. 
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Integrätion in den Schulälltäg 

• Die Prä ventionsängebote sind regelmä ßig im Schul- und OGS-Alltäg veränkert und werden 

von ällen Lehrkrä ften und OGS-Mitärbeitenden unterstu tzt. 

• Ergebnisse und Erkenntnisse äus den Progrämmen fließen in Klässenrät, Kinderpärläment 

und individuelle Fo rdergesprä che ein. 

• Mitärbeitende reflektieren die Angebote regelmä ßig und stimmen Inhälte bei Bedärf äuf die 

konkrete Altersgruppe äb. 

 

10. Ansprechstellen und Beschwerdestrukturen innerhalb der Schule 

Ein transparenter Zugang zu Ansprechpersonen und klar geregelte Beschwerdestrukturen sind zent-

rale Bausteine des Kinderschutzes. Sie ermöglichen es Kindern, ihre Anliegen, Sorgen oder Hinweise 

auf mögliche Grenzverletzungen frühzeitig zu äußern. Die GGS Balthasarstraße legt großen Wert da-

rauf, dass Kinder, Eltern und Mitarbeitende jederzeit wissen, an wen sie sich vertrauensvoll wenden 

können. 

Die GGS Balthasarstraße gewährleistet durch klare interne und externe Ansprechstellen, dass Be-

schwerden und Hinweise auf Gefährdungen niederschwellig, vertraulich und professionell bearbei-

tet werden. Kinder erfahren Sicherheit, dass ihre Anliegen ernst genommen werden und sie Schutz, 

Unterstützung und Mitwirkung erfahren. 

Grundsätze unseres Beschwerdemanagements 

• Verträulichkeit: Anliegen werden diskret behändelt und Informätionen nur än notwendige 

Stellen weitergegeben. 

• Tränspärenz: Kinder und Eltern werden u ber die Ablä ufe, AnsprechpärtnerInnen und mo gli-

che Schritte informiert. 

• Niederschwelligkeit: Kinder sollen jederzeit ohne Angst und Hemmschwelle ihre Beschwer-

den oder Sorgen ä ußern ko nnen. 

• Respekt und Ernsthäftigkeit: Jede Beschwerde wird ernst genommen, unäbhä ngig vom Üm-

fäng oder der Art des Anliegens. 

 

Interne Anläufstellen 

➢ Klässenleitung 

• Die Klässenleitung ist erste Ansprechperson fu r Kinder und Eltern bei Problemen, Konflikten 

oder Beobächtungen von Grenzverletzungen. 

• Klässenleitungen moderieren Gesprä che, begleiten bei Bedärf Lo sungsprozesse und leiten 

ernsthäfte Vorfä lle än die Schulleitung weiter. 

➢ OGS-Gruppenleitung 
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• Die OGS-Gruppenleitungen stehen fu r Anliegen innerhälb der Nächmittägsbetreuung zur Ver-

fu gung. 

• Sie sind geschult, Probleme fru hzeitig zu erkennen und professionell zu reägieren. 

• Auch sie leiten schwerwiegende Hinweise oder Verdächtsfä lle än die Schulleitung weiter. 

➢ Schulsoziälärbeiterin 
 

• Ünterliegt der Schweigepflicht und ist ein freiwilliges Angebot 

• Ansprechperson fu r Kinder, Eltern und Mitärbeitende der Schule 

• Berätung bei Kindeswohlgefä hrdung, Erziehungsfrägen, soziälen/emotionälen Problemen in 

der Schule sowie zu Häuse und Ermittlung weiterer Schritte bzw. Vermittlung än Hilfsstellen 

äußerhälb der Schule (z.B. Psycholog*innen, Kinderschutzbund etc.) 

• 8ä Meldung, wenn däs Kind sich bei SSA ä ußert 

 

➢ Schulleitung und OGS-Leitung 

• Die Schulleitung und die OGS-Leitung fungieren äls u bergeordnete Ansprechstelle fu r älle 

Kinder, Eltern und Mitärbeitenden. 

• Sie entscheiden u ber weitere Schritte, z. B. Einbezug externer Fächstellen, und sorgen fu r die 

Ümsetzung des Kinderschutzkonzepts. 

Vorgehensweise im Beschwerdefäll 

1. Ansprechen des Anliegens: Kinder ko nnen sich än die Klässenleitung, OGS-Gruppenleitung 

oder eine verträute Fächkräft wenden. 

2. Dokumentätion: Däs Anliegen wird sächlich dokumentiert. 

3. Gemeinsäm mit der Ansprechperson wird däs weitere Vorgehen besprochen. 

4. Einbezug der Schulleitung / OGS-Leitung und ggf. externer Fächstellen: Bei schwerwiegenden 

oder wiederholten Vorfä llen wird die Schulleitung informiert und ggf. externe Ünterstu tzung 

hinzugezogen. 

5. Ru ckmeldung: Kinder und Eltern erhälten ältersgerechte bzw. verstä ndliche Ru ckmeldung 

u ber däs Ergebnis. 

  



20 
 

            

              

 

 

Dokumentationsbogen bei Verdacht auf (sexualisierte) Gewalt 

 

- VERTRAULICH -  

 

Hinweis: Diese Vorläge dient der sächlichen, zeitnähen und verträulichen Dokumentätion. Sie ersetzt 

keine Meldung än die Schulleitung / OGS-Leitung oder externe Fächstellen. Alle Angäben sind ver-

träulich zu behändeln. 

 

1. Angaben zur Person 

Näme des Kindes: __________________________________     

Geburtsdätum: ________________ 

Klässe: _________      

Näme der dokumentierenden Person: __________________________________ 

Dätum der Dokumentätion: _________________  

 

2. Angaben zum Vorfall / zu den Beobachtungen 

Dätum: __________________________________     

Ührzeit: _________________________________ 

Ort: ______________________________________      

Zeugen: _________________________________ 

  

: 0221-3558974-0  

: 0221-3558974-18  

@: ggsbalthasar@stadt-koeln.de 

GGS Balthasarstraße  
Balthasarstraße 87, 50670 Köln, www.ggsbalthasar.de  
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3. Beschreibung des Vorfalls / der Beobachtungen 

 (Bitte nur sächlich und so genäu wie mo glich dokumentieren.) 

 

 

4. Gespräch mit dem Kind  

(Wo rtliche Aussägen, Hinweise äuf Emotionen, Verhälten des Kindes genäu beschreiben.) 
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5. Weitere Hinweise 

(Eigene Bewertungen und Vermutungen ko nnen hier notiert werden.) 

 

6. Erste Maßnahmen / Handlungsschritte 

(Wenn mo glich vorher mit einer weiteren Person kurzschließen.)  
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7. Geplante nächste Schritte 

(Diese zuvor mit den involvierten Personen besprechen.) 
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Hinweise für Mitarbeitende zum Umgang mit der Dokumentation 

1.  Keine eigene Untersuchung  

      Dokumentätion dient nur der sächlichen Festhältung 

 

2.  Zeitnah dokumentieren 

     mo glichst direkt näch Beobächtung oder A ußerung des Kindes 

 

3.  Neutral bleiben 

     objektiv beschreiben, keine Schuldzuweisungen oder Interpretätionen 

 

4.  Vertraulich behandeln 

     Dokumentätion ist nur fu r Schulleitung, interne Fächkrä fte oder offizielle externe Stellen 

 

5.  Meldung sicherstellen 

     Neben der Dokumentätion muss der Verdächtsfällumgehend der Schulleitung oder einer 

     offiziellen Kinderschutzstelle gemeldet werden. 

 

 


